ſeiner Parteifreunde, das allgemeine 
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Das Reichstagswahlrecht in Gefahr. 


In einem Augenblick, wo die konſervative 
Preſſe offen oder verſteckt den Umſturz des 
Reichstagswahlrechts und der Reichsverfaſſung 
predigt, war es ſelbſtverſtändlich, daß bei der 
Beratung des Antrages Rickert wegen Ab» 
änderung einzelner Beſtimmungen des Wahl ⸗ 
geſetzee in der Richtung der größeren Sicher⸗ 
ſtellung des Wahlgeheimniſſes den Gegnern Ge: 
legenheit gegeben wurde, ſich öffentlich über ihre 
Stellung zu dieſer Frage auszuſprechen. Ueber 
die Stellung des Zentrums konnte kein Zweifel 
ſein. In früheren Seſſionen war ſchon eine 
Verſtändigung über die Vorſchläge erzielt 
worden, ſo daß das Zentrum wiederholt einen 
mit dem Antrage Rickert gleichlautenden Antrag 
eingebracht hat. Dem Verdacht, Gegner der 
geheimen Wahl zu ſein, unterliegt in erſter 
Linie derjenige, der Maßregeln, welche das 
Wahlgeheimnis ſchützen ſollen, grundſätzlich be⸗ 
kämpft. Namens der Nationalliberalen erklärte 
Abg. Baſſermann (Mannheim) die Zuſtimmung 
zu dem Antrag, wenn er auch die Wirkſamkeit 
der Maßregeln nicht in allen Fällen anerkannte. 
Jedenfalls ließ er über ſeine Stellung zu dem 
Reichstagswahlrecht keinen Zweifel. Anders 
verhielten ſich die Konſervativen. Herr 
von Buchka erklärte, von Beſtrebungen 
gleiche 
Wahlrecht abzuſchaffen, ſei ihm nichts bekannt 
und als Abg. Rickert auf die bezüglichen Be⸗ 


gi merkungen des Grafen Mirbach und des Grafen 


v. Franckenberg in der Herrenhausſitzung vom 
28. und 30. März hinwies und eine Erklärung 
darüber forderte, wie dieſe mit der Behauptung 
des Herrn v. Buchka im Einklang ſtehen, gab 
Graf Mirbach, der bis dahin auf ſeinem Platze 
war, Ferſengeld und überließ es dem Grafen 
Limburg ⸗Stirum, den Reichstag darüber zu 
belehren, daß Graf Mirbach zwar unzufrieden 
mit dem beſtehenden Wahlrecht ſei und eine 
Abänderung desſelben wünſche, daß er aber 
nicht den Wunſch ausgeſprochen habe, das 
Wahlrecht ſolle auf unverfaſſungsmäßigem 
Wege geändert werden. Es iſt bedauerlich, 
daß Graf Mirbach ſelbſt unter dem Vorwande, 
er ſei im Herrenhauſe beſchäftigt, eine authentiſche 


Feuilleton. 


Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
38.) (Fortſetzung.) 

Nachdem ſie einmal dieſen Vorſatz gefaßt, 
fühlte Frau Emmy ſich beruhigter. Der ernſte 
Ausdruck ihres Geſichtes war wieder verſchwunden 
und ſich behaglich in ihren Schaukelſtuhl zurück⸗ 
lehnend, begann ſie nun mit Ernſt ſich der 
Zeitungslektüre hinzugeben, für welche ſie vorhin 
abſolut kein Intereſſe hatte finden können. Sie 
begann gewohnheitsmäßig mit den Familien⸗ 
nachrichten und Anzeigen. Dann wandte ſie 
ſich den Lokalnachrichten der benachbarten Stadt 
und dem Vermiſchten zu. Unter letzter Rubrik 
fiel ihr eine beſonders romantiſche Geſchichte 
von einem vor langen Jahren entführten Kinde 
auf, das durch wunderbare Fügungen des 
Himmels in Kreiſen erzogen worden war, den⸗ 
jenigen gleich, welchen es entſtammte, obgleich 
es die erſten Jahre ſeines Lebens bei einer ſehr 
hartherzigen alten Frau verbracht und auch 
einige Zeit in einem Waiſenhauſe gelebt hatte. 
Später machte das zu einer Schönheit heran⸗ 
gewachſene Mädchen eine glänzende Partie. 
Ein junger, reicher Mann aus angeſehener 
Familie hatte ſie heimgeführt und es war eine 
glückliche Ehe geweſen. Leider hatte ſich das 

lück nur von kurzer Dauer erwieſen. Das 
Auftauchen einer Schwindlerin, welche ſich für 

die Mutter der jungen Frau ausgegeben, übte 
einen ſtörenden Einfluß auf das Familienleben 
aus. Die junge Frau hatte, vielleicht infolge 
einer ehelichen Zwiſtigkeit, das Haus des Gatten 
verlaſſen und neigt man überall zu der An⸗ 
nahme, daß ſie ihrem Leben ein Ende gemacht, 


4 


n de 
öpke. 


Interpellation ſeiner Worte vom 28. März ver⸗ 
weigerte. Nicht nur Herr Rickert, ſondern auch Graf 
Franckenberg hat im Herrenhauſe geſagt, die 
Aeußerung Mirbach's habe ihn betrübt, weil 
dieſelbe Alexander den Großen anrufe, der mit 
dem Schwert den gordiſchen Knoten durch⸗ 
hauen habe, den er nicht löſen konnte und dabei 
auf den Reichstag angeſpielt habe. Graf 
Mirbach hat darauf erwidert, er habe 
Alexander den Großen nur erwähnt, weil der⸗ 
ſelbe „eine anſcheinend ſehr ſchwierige Löſung 
ſehr ſchnell zu Stande gebracht“; an das 
Schwert ſelbſt habe er dabei am allerwenigſten 
gedacht. Daß Graf Mirbach unter dem 
„Schwert“ den Verfaſſungsbruch, d. h. eine 
Abänderung des Wahlgeſetzes ohne Mitwirkung 
des Reichstags verſtand, hat er ſelbſt zuge⸗ 
geben, indem er hinzufügte: „Aber wenn wir 
zu lange damit (d. h. mit der Aenderung des 
Wahlrechts) warten, denn könnte allerdings dieſe 
(gewaltſame) Löſung eintreten.“ Aber, Schwert 
oder nicht, Graf Mirbach hat die „verbündeten 
Fürſten aufgefordert, „einen neuen Reichstag 
auf der Baſis eines neuen Wahlrechts ins 
Leben treten zu laſſen“. Mit der Behauptung, 
daß die konſervative Partei in authentiſcher 
Weiſe nie geſagt habe, daß ſie das geheime 
und allgemeine — die Weglaſſung des Wortes 
„gleiche“ iſt wohl nur zufällig — abſchaffen 
wolle, bedeutet gar nichts. Graf Limburg iſt 
ja zu einer „Reviſion“ des Wahlrechts zu jeder 
Stunde bereit. Zudem hat ja auch Herr von 
Buchka (nach dem Bericht der „Kreuzztg.“) nur 


in Abrede geſtellt, daß die Konſervativen „eine 


verfaſſungswidrige Aenderung des Reichstags 
wahlrechts“ wollen. Jedenfalls ſteht nunmehr 
feſt, daß die Konfervativen Gegner des ber 
ſtehenden Wahlrechts ſind und deshalb war es 
auch ganz konſequent, daß ſie gegen den 
Antrag Rickert ſtimmten. Wie der Bundes⸗ 
rat zu der Frage ſteht — über den 
in der vorigen Seſſion bereits beſchloſſenen 
Antrag Rickert hat er ſich noch immer nicht 
ſchlüſſig gemacht — wußte auch Staatsſekretär 
v. Boetticher nicht zu ſagen. Er reklamirte 
für den Bundesrat die Freiheit ſeiner Ent⸗ 
ſchließungen, um ſich ruhig zu überlegen, „in 
welcher Beziehung nach Maßgabe der vor⸗ 


da ſie ſeit jener Zeit ſpurlos verſchwunden ſei 
und alle Nachforſchungen ſich als vergeblich er⸗ 
wieſen hatten. 

Frau Freimuth las die Geſchichte, ohne 
derſelben weitere Beachtung zu ſchenken, obgleich 
ſie der Schluß mit Bedauern erfüllte. Sie 
war ſchon bei den Miscellen und lachte herzlich 
über irgend einen Witz. Da plötzlich — das 
Blatt entſank ihrer Hand, ſie ſtand auf ihren 
Füßen. 

Der Himmel mochte wiſſen, woher der Ge⸗ 
danke kam, von welchem ſie ſich jetzt ergriffen 
fühlte. Aber eine Idee ſtand lebendig vor ihrer 
Seele. Die romantiſche Geſchichte in der 
Zeitung hatte ſie doch lebhafter beſchäftigt, als 
ſie gedacht. Sie dachte nicht an das entführte 
Kind, aber an die Frau, die das Haus ihres 
Gatten verlaffen. Wie konnte man jemand, den 
man lieb hatte, ein ſolches Leid zufügen? Wie 
hätte ſie von ihrem Gatten fortgehen können? 
Und jene Frau mußte doch den Mann, der ſie 
aus Liebe erwählt, geliebt haben? 8 

Und indem Frau Emmy ſich derartigen 
Betrachtungen hingab, erſchien plötzlich Ilona 
Rechten auf der Schwelle des Gemaches. Wie 
kam ſie gerade in dieſem Augenblick hierher? 
Alles, was ihr Gatte über die Erzieherin ihrer 
Söhne geſagt, ſtand lebendig vor Frau Freimuths 
Seele und damit zugleich ihre eigenen Gedanken 
und Ideen. 

„Fräulein Rechten — ſehen Sie — bitte 
— ich möchte — leſen Sie die Geſchichte.“ 

Frau Emmy folgte, indem ſie ſo ſprach, 
nur einer Eingebung, ihre Finger deuteten 
bebend auf das Blatt, während ihre Augen 
mit forſchendem Eindruck denen der Erzieherin 
zu begegnen ſuchten. Aber dieſe wich ihr aus. 
Lonas bleiche Wangen waren noch bleicher ge⸗ 
worden. Indem ſie ſich dem Tiſche näherte, 
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gefeit, aber auf das 
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jährigen und der vielleicht jetzt bevorſtehenden 
Beſchlüſſe des Reichstags eine Korrektur unſeres 
Wahlgeſetzes einzutreten haben möchte.“ Dieſe 
Bemerkung war es anſcheinend, welche den 
Herrn v. Kardorff anſpornte, die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes anzuzweifeln und dadurch 
zu verhindern, daß der Antrag Rickert gegen 
die anweſenden 10 Konſervativen in der 2. Be⸗ 
ratung beſchloſſen wurde. 

——— — ⁴ Ä — 


Dam Reichstage. 
93. Sitzung am 16. Mai. 

Zur dritten Beratung ſteht der Geſetzentwurf betr. 
den Beiſtand bei Einziehung von Abgaben und Voll⸗ 
ſtreckung von Vermögensſtrafen. Dieſer Entwurf, 
ebenſo die Vorlage betr. die Fürſorge für Militär- 
und Marine⸗Relikten vom Feldwebel abwärts werden 
definitiv angenommen. 

Gleichfalls definitiv angenommen wird die Novelle 
zum Invalidengeſetz. 

Es folgt der zweite Nachtragsetat pro 1895/96., 
ſowie der dritte Nachtragsetat, erſte Leſung. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum beantragt Ver⸗ 
weiſung des Nachtragsetats an die Budgetkommiſſion, 
und zwar wegen der Großartigkeit der beabſichtigten 
Ausgaben für die Verwaltung des Nordoſtſeekanals. 
Dieſer Ausgaben -Aufwand widerſpreche jeder ver⸗ 
nünftigen, praktiſchen, ſparſamen Verwaltung. Redner 
kritiſirt die einzelnen Beſetzungen und erklärt, in der 
Kommiſſion müſſe verſucht werden, die Sache billiger 
zu geſtalten. 

Staatsſekretär v. Bötticher tritt dieſer Anſicht 
entgegen. Die Beſetzung mit Beamten geſchehe in der 
erforderlichen und zweckmäßigen Weiſe. Zum Schluſſe 
erklärt Redner, er wolle noch einem Gerüchte entgegen- 
treten, als werde die Einweihung des Kanals am 
21. Juni in Folge von Rutſchungen nicht ſtattfinden 
Gegen ſolche Rutſchungen find wir nicht 
Eintreten derſelben iſt auch ge ⸗ 
rechnet worden. Sämtliche Techniker ſind aber der 
Anſicht, daß wir ganz ohne Sorge durch den Kanal 
fahren können. Alſo laſſen Sie ſich den Gedanken an 
dieſes ſchöne Feſt nicht trüben. 

Abg. Lieber [3Ztr.]: Auch meine Freunde 
halten es für zweckmäßig und notwendig, die Vorlage 
an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Auch wir 
meinen, eine ſo große neue Organiſation müſſe in all 
ihren Einzelheiten in der Kommiſſion genau geprüft 
werden, und auch uns erſcheinen die Gehälter etwas 
reichlich dotirt. « 

Abg. Hammacher [ntl.] ſchließt ſich dieſen Aus. 
führungen namens der Nattonalliberalen an. Mit 
dem gegenwärtig vorgeſchlagenen Verwaltungsapparat 
ſolle ein Definitivum geſchaffen werden, ſtatt deſſen 
ſollte man die Verwaltung zunächſt lieber ſo loſe als 
möglich einrichten. 


auf welchem die Zeitung lag, hatte ihr Gang 
etwas Unſicheres. 

Nun ſtand ſie neben Frau Freimuth; ihr 
Haupt neigte ſich vornüber, während ſie ſich 
mit der rechten Hand auf den Tiſch ſtützte, wie 
um ſich feſtzuhalten. Jede Spur von Farbe 
war aus ihrem Geſicht verſchwunden, inſtinktiv 
hatte ſie das Gefühl, als ob ihr etwas Furcht⸗ 
bares bevorſtände. 

Es dauerte eine Weile, ehe die tanzenden, 
flimmernden Buchſtaben eine feſte Stellung ein⸗ 
nahmen und ſich in die Worte zu verwandeln 
begannen. Ilona zitterte jetzt jo, daß fie ſich 
nur mit Mühe auf ihren Füßen erhalten konnte. 
Sie fühlte Frau Freimuths Augen gleichſam 
auf ſich ruhen und nicht minder, daß ſie, an⸗ 
geſichts der Perſpektive, welche ſich ihr da er⸗ 
öffnete, unfähig ſein werde, das zu verbergen, 
was ſie in dieſem Augenblicke ſo allgewaltig 
bewegte. Längſt hatte ſie den Artikel zu Ende 
geleſen und noch immer ſtand ſie da, ſtarr und 
unbeweglich, wie ein Marmorbild. 

„Fräulein Rechten!“ ſagte jetzt Frau Emmy 
voll warmen Mitgefühls. „Wiſſen Sie etwas 
von der Geſchichte?“ 

Sie erhielt nicht gleich eine Antwort. 
Ilona fühlte, daß ihr die Stimme verſagen 
werde, aber auch, daß ſie nicht bekennen dürfe. 

„Ich, o nein — nein. Bitte, fragen Sie 
nicht!“ 

„Nein, ich will nicht fragen, aber ich denke, 
Sie werden auch unbefragt ſagen, was Sie 
drückt und quält. Arme Ilona, wie leid Sie 
mir thun! Wann wollen Sie Ihr Herz er⸗ 
leichtern? Ich habe Sie wirklich ſehr lieb, 
ich möchte Ihnen ſo gern helfen. Starren Sie 
doch nicht ſo vor ſich hin.“ 

Frau Emmy hatte Ihren Arm um Ylonas 
Leib gelegt und dieſe, überwältigt von ihren 
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Ab. Richter hält die Reichsverwaltung für den 
Kanal am empfehlenswerteſten und bemängelt, daß die 
Deckung hier wieder durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge beſchafft werden ſolle, nachdem ſich doch der 
Reichstag beim Etat ſo große Mühe gegeben hat, die 
Matrikularbeiträge herabzumindern. Er glaube um 
ſo mehr, daß die Deckung ſich ohne dieſe Maßnahmen 
und ohne ſonſtige Erhöhung der eigenen Einnahme 
des Reiches ganz von ſelbſt ergeben werde, als ja 
ſchon die neueſten Nachrichten über die Reichsein⸗ 
nahmen im April zeigten, daß die Einnahmen des 
Reiches im laufenden Jahre die mit ſo großer Vor⸗ 
ſicht aufgeſtellten Etatsanſätze überſchreiten würden. 
Treffe dieſe Annahme zu, dann ſei es allerdings deſto 
nötiger, die gegenwärtig vorgeſchlagenen Ausgaben 
erſt recht forgfältig zu prüfen. 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Graf 
Limburg und Lieber bemerkt 

Staatsſekretär v. Bötticher: Wir werden uns 
ja über die Einzelheiten dieſer Nachtragsetats in der 
Kommiffion unterhalten. Redner erörtert die Geſichts⸗ 
punkte der Regierung, welche bei Einrichtung der be» 
finitiven Verwaltung maßgebend waren. 

Damit ſchließt die Debatte und die beiden Nach ⸗ 
tragsetats werden der Budgetkommiſſion über wieſen. 

Der letzte Gegenſtand der T. O., erſte Beratung 
des Zuckerſteuer⸗Notgeſetzes findet keine Erledigung, 
da nach Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
ſeitens des Abg. Singer ſich die Beſchlußunfähigkeit 
ergiebt. 

Der Gegenſtand wird auf die morgige T. O. ge⸗ 
ſetzt; außerdem Petitionen f 
—— —— — See Lane uk — —— asien 


Vom Tandtage. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 16. Mai. 
Vom Miniſter v. Bötticher ſind 25 Einladungen 
zur Teilnahme an der Kieler Kanalfeier eingegangen. 
Das neu eingetretene Mitglied v. Elsbeck⸗Platen 


wird vereidigt. 


Einige kleinere Vorlagen und Etatsüberſichten ac. 
werden erledigt. N Kir 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den An⸗ 
trag des Grafen Mirbach, die Regierung aufzufordern, 
den Reichskanzler zu erſuchen, ungeſäumt und nach⸗ 
drücklich alle Schritte zu thun, welche zu einer inter ⸗ 
nationalen Regelung der Währungsfrage mit dem 
Endziel eines internationalen Bimetallismus führen. 

Namens der Kommiſſion empfiehlt Herr v. Graß⸗ 
Clanin den Antrag anzunehmen. 

Oberbürgermeiſter Becker ⸗Köln beantragt, den 
Paſſus „mit dem Endziel eines internationalen Bime⸗ 
tallismus“ zu ſtreichen. 

Reichsbankpräſident Koch erklärt, dem Kommiſſtens⸗ 
antrage nicht zuſtimmen zu können. Das Haus thäte 
beſſer, ſich auf den abwartenden Standpunkt des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Staatsrats zu ftellen. . 
Es handele ſich doch darum, den Silberpreis zu heben, 


Gefühlen, brach mit einem krämpfhaften 
Schluchzen ohnmächtig zuſammen. Es war zu 
viel des Glückes und eines namenloſen Jammers. 
Wenn es möglich wäre! Jene Frau eine Be⸗ 
trügerin, eine Schwindlerin, nicht ihre Mutter. 
Sie, ein Kind aus gutem Hauſe, nicht mit dem 
Fluche dieſes entſetzlichen „Ihrem Blute“ be⸗ 
laſtet. Und mit dieſen Gedanken ſtürmten 
andere übermächtig auf ſie herein. Wenn ſie 
nicht den geliebten Mann verlaſſen hätte, welcher 


köſtliche Morgen eines vollendeten Glückes 
würde für ſie getagt haben! Während 
jetzt? — — 


Es dauerte lange Zeit, ehe Lona zum Be⸗ 
wußtſein erwachte. Sie blickte verwirrt um 
ſich, als ſuche ſie ſich zu beſinnen. Dann kam 
die Erinnerung und mit ihr kehrte das Blut 
in ihre totblaſſen Wangen zurück. Ihr Geſicht 
mit beiden Händen bedeckend, murmelte ſie kaum 
hörbar: 

„O, mein Gott!“ 

„Fräulein Rechten, könnte es wahr ſein?“ 
rief jetzt Frau Freimuth aus. Sie war kaum 
zu irgend einem klaren Gedanken über den Vor ⸗ 
gang gekommen. Alles war ſo überraſchend. 
Wie konnte ihr die Vermutung kommen, daß 
die Erzieherin mit jener Dame identiſch ſei? 
Und doch wieder war die Idee naheliegend ge⸗ 
weſen. Die Art und Weiſe, wie die Erzieherin 
in ihr Haus gekommen, die Vermutungen, 
denen ſowohl Frau Freimuth als auch deren 
Gatte ſich hingegeben, hatte dieſe auf einen un⸗ 
gewöhnlichen Ausgang der ganzen Sache vor« 
bereitet, aber an einen ſolchen Ausgang hatte 
Frau Emmy nicht denken können — ſie war 
förmlich überwältigt und unfähig, einen klaren 
Gedanken zu faſſen. 

„Fräulein Rechten — iſt es wirklich, wie 
ich vermutet?“ fragte ſie wieder. „O, Sie 


dazu gebe es noch andere Mittel als den Bimetallismus 
der hierfür ſehr ungeeignet iſt. Eine feſte Relation 
zwiſchen Gold und Silber werde ſich kaum herſtellen 
laſſen. Redner verweiſt auf zahlreiche andere Länder, 
die zur Goldwährung übergehen und meint ſchließlich, 
daß der Bimetallismus gerade unſere Landwirtſchaft 
zur Verarmung führen müſſe. (Bravo.) 

Graf Mirbach bekämpft dieſe Ausführungen, man 
habe gejagt, die-Bimetalliſten hätten kein Programm, 
doch habe er Gelegenheit gehabt, ſein Programm an 
Allerhöchſter Stelle darlegen zu können. Graf Mir⸗ 
bach bedauert, daß die Regierung noch keine weiteren 
Schritte gethan habe. Der vorliegende Antrag ſolle 
eine Anregung dazu geben. (Bravo und Ziſchen.) 

Minifterpräfident Fürſt Hohenlohe meint, daß 
zwiſchen dem vorliegenden und dem im Reichstag ein · 
gebrachten Antrag, welcher lediglich die Einleitung zu 
einer Münzkonferenz forderte, ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied beſtehe. Der heutige Antrag ſei etwas ganz 
Neues. Die Regierung habe ſich darüber noch nicht 
ſchlüſſig gemacht. Sie halte feſt an ihrer bereits im 
Reichstag abgegebenen Erklärung. Der Schlußpaſſus 
des heutigen Antrages laſſe deſſen Annahme zur Zeit 
unthunlich erſcheinen. Sobald die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich entſchieden haben werden, wolle er, 
Redner, eine internationale Regelung herbeizuführen 
ſuchen. Er könne dem Hauſe mit Rückſicht auf die 
weitere Entwickelung der Dinge nur raten, die Worte 
„mit dem Endziel des Bimetallismus“ zu ſtreichen. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird in namentlicher 
Abſtimmung der Antrag Becker Köln mit 72 gegen 
48 Stimmen abgelehnt und der Antrag Mirbach 
— unverändert angenommen. — Nächſte Sitzung 

reitag. 
— ns] 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai. 

— Major Wißmann reiſt Ende Juni 
oder Anfang Juli zur Antretung ſeines Gou⸗ 
verneurpoſtens in Deutſch⸗Oſtafrika ab. Nach 
der „Nordſ. Ztg.“ wird ihn ſeine junge Ge⸗ 
mahlin dorthin nicht begleiten, ſondern voraus⸗ 
ſichtlich ihm erſt nächſtes Jahr folgen. 

— Der Flottenparade von über 
100 deutſchen und fremden Kriegsſchiffen, welche 
nach dem Feſtprogramm für die Eröffnungs⸗ 
feier des Norboftfeetanals am 21. Juni ſtatt⸗ 
findet, ſollen nach neueren Beſtimmungen die 
Mitglieder des Reichstags und des Landtags 
nicht, wie bisher angenommen wurde, zu Waſſer, 
ſondern von einer am Ufer zu errichtenden 
Tribüne aus beiwohnen, 

— In einer weiteren Beſprechung des 
Auftretens des Miniſters v. Köller 
bleibt die „Köln. Ztg.“ dabei, daß der Miniſter 
auf einen Konflikt hinſteuere. Das Blatt 
fordert, daß dem Reichskanzler in ſeiner ſchweren 
verantwortlichen Stellung Ratgeber zur Seite 
ſtehen, welche nicht den Anſchein erwecken, als 
wollten ſie über den Kopf des Reichskanzlers 
hinaus handeln. Die „Köln. Ztg.“ verſichert, 
fie habe gründlich genug hinter die Kouliſſen 
geſchaut, um beurteilen zu können, wie gering 
augenblicklich im höheren Beamtentum die Zahl 
der tüchtigen Miniſterkandidaten ſei und wie es 
die Mehrzahl von ihnen vorziehe, ſich einer 
miniſteriellen Stellung zu entziehen, weil ihnen 
die parlamentariſche Schulung fehle. Dem 
Miniſter v. Köller fehle es zwar nicht an 
reicher parlamentariſcher Erfahrung, er habe in 
ſeiner bisherigen ſiebenmonatlichen miniſteriellen 
Thätigkeit die Ueberzeugung gegeben, daß ſein 
burſchikoſer Standpunkt „daß wenn nicht — 
dann nicht“ der Grundanſchauung ſeines 
konſtitutionellen Denkens entſpringe; daß bei 
— EEE EEEEEESEEEEEEESEEEAEEERENSEENEEEEEEEESDEREREEn. 
Aermſte! Warum haben Sie ein ſolch hart: 
näckiges Schweigen über ihr Schickſal beobachtet? 
Gewiß, manches wäre anders gekommen. Wie 
viel Leid haben Sie über den Mann gebracht, 
den Sie geliebt haben! Gewiß, Sie haben 
ihn geliebt, denn Sie würden niemals aus 
Eigennutz einem Manne Ihre Hand gereicht 
haben.“ 

Ilona fand immer noch keine Worte. Röte 
und Bläſſe wechſelten raſch in ihrem Antlitz, 
ihre Bruſt hob und ſenkte ſich wie in einem 
heftigen inneren Kampfe. Vergebens war Frau 
Freimuth bemüht, ſie zu beruhigen; ſie mußte 
bald dieſe Abſicht aufgeben. 

„Sie bedürfen der Ruhe, Fräulein Rechten,“ 
ſagte ſie endlich mit einem raſchen Entſchluß. 
„Nehmen Sie meinen Arm, ich werde Sie auf 
ihr Zimmer begleiten und mir ſpäter erlauben, 
einmal nach Ihnen zu ſehen.“ 

Ilona folgte ſchweigend der Aufforderung. 
Frau Emmy fühlte, wie ihre Begleiterin zitterte, 
indem ſie deren Arm berührte. Sie führte ſie 
über den Korridor die Treppe hinan und dann 
in ihr Zimmer. 

„Frau Freimuth, Sie ſind ſehr gütig gegen 
mich, trotzdem ich Sie getäuſcht habe,“ ſagte 
Ilona jetzt, nachdem ſie ſich auf das Sopha 
niedergelaſſen. „Wollen Sie mir verzeihen? 
Ich werde Ihnen alles ſagen und hoffe, Sie 
werden mich nicht verurteilen.“ 

„Sprechen Sie jetzt nicht, ſondern ſpäter. 
Sie bedürfen der Ruhe und Sammlung. Kann 
ich Ihnen mit irgend einer Erfriſchung dienen? 
Sie dürfen nicht die Faſſung verlieren. Es 
wird ja nun alles gut werden.“ 

Ilona ſchüttelte leiſe mit dem Kopfe. Sie 
glaubte nicht daran, daß alles einen guten Ver⸗ 
lauf nehmen würde. Dann dankte ſie der 
warmherzigen Frau Emmy für ihre Güte, und 
die Dame des Hauſes hielt es für ſehr zweck⸗ 
mäßig, die noch immer ſichtlich auf das heftigſte 
Erregte ſich ſelbſt zu überlaſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


weiterer Durchführung dieſes Standpunktes ein 
Stocken der Maſchine oder bittere Konflikte mit 
dem Reichstage entſtehen, bedürfe keiner weiteren 
Darlegung. 

— Nach übereinſtimmenden Meldungen hat das 
Staats miniſterium darauf verzichtet, die von 
dem Miniſter v. Köller in Vorſchlag gebrachte 
Novelle zum preußiſchen Vereins und 
Verſammlungsgeſetz dem Landtage vor⸗ 
zulegen. 

— Der Beunruhigungsbacillus hat ſeinen 
Weg jetzt in die Spalten der konſervativen 
„Schl. Ztg.“ gefunden, die ſich aus Berlin folgende, 
Meldungen über Veränderungen über 
die Beſetzung hoher Reichsämter 
telegraphiren läßt. „Der Rücktritt des Staats⸗ 
ſekretärs v. Bötticher gilt als ſicher. Als 
Zeitpunkt wird der 1. Juli bezeichnet. Als 
Nachfolger kommen Frhr. v. Marſchall und der 
Präſident des Reichs Verſicherungsamts Bödiker 
in Frage. Sobald der vermutete Wechſel in 
der Leitung des Auswärtigen Amts vollzogen 
iſt, wird, dem Vernehmen nach. Graf Herbert 
Bismarck wieder in den diplomatiſchen Dienſt 
treten und einen Botſchafterpoſten erhalten.“ 
Die „N. A. Z.“ dementirt dieſe Angaben und 
fügt hinzu, ſie ſcheinen nur das Ziel zu ver⸗ 
folgen, Beunruhigung hervorzurufen. 

— Die „Kreuzztg.“ verteidigt den Abg. 
v. Kardorff, der vorgeſtern die Auszählung 
des Reichstags veranlaßt hat. „Es 
dünkt uns angemeſſen, ſchreibt ſie, gerade jetzt, 
wo der Reichstag ſeinem Ende entgegengeht, 
bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit den 
augenfälligen Beweis zu führen, daß ſeine 
Mitglieder ſelbſt in erſter Reihe ſchuld daran 
ſind, wenn wichtige Geſetzesvorlagen nicht zur 
rechtſeitigen Erledigung kommen.“ Demnach 
hätten die Freunde der „Kreuzztg.“ es eigent⸗ 
lich nicht Herrn Singer überlaſſen dürfen, bei 
der Beratung des Zuckerſteuergeſetzes die Be⸗ 
e des Reichstags feſtſtellen zu 
aſſen. 

— Zur Ablehnung der Tabakſteuer⸗ 
vorlage schreibt die „D. Tabak- Ztg.“: „Wenn 
der Herr Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
verſichert, daß ihnen (d. h. den Regierungen) 
eine Beunruhigung der ſo blühenden Tabak⸗ 
induſtrie ſelbſtverſtändlich fern liege, ſo wollen 
wir an der Aufrichtigkeit ſeiner Worte nicht 
zweifeln. Er hat dann aber durch dieſe Worte 
den Beweis geliefert, daß ihm die für einen 
Finanzminiſter wichtige Fähigkeit zur Beur⸗ 
teilung der Verhältniſſe abgeht, denn ſeit zwei 
Jahren hat die Regierung durch ihre Steuer⸗ 
projekte die Tabakinduſtrie dauernd beunruhigt, 
und zwar ſo gründlich beunruhigt, daß es 
zweifelhaft iſt, ob man heute von einer blühenden 
Tabakinduſtrie ſprechen kann. Es werden Jahre 
der Ruhe notwendig ſein, um die Wunden, 
welche die letzten Jahre geſchlagen haben, ver⸗ 
narben zu laſſen.“ 

— Zur Branntweinſteuervorlage 
ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: „Wenn die 
Zentrumsabgeordneten aus dem Weſten und 
Süden boshaft ſein wollten, könnten ſie den 
Konſervativen einen Denkzettel för die dem 
Zentrum gegenüber in letzter Zeit beobachtete 
Haltung verabfolgen, indem fie die Brannt⸗ 
weinſteuervorlage ablehnten. Die Konſervativen 
in gleicher Lage würden jedenfalls ihre Rache 
nehmen, doch iſt für das Zentrum eine derartige 
Politik ausgeſchloſſen, es wird ſich bloß durch 
ſachliche Erwägungen leiten laſſen.“ 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag 
der Abgeordneten Dr. Ahrens, von Kardorff, 
Graf Limburg ⸗Stirum und von Plötz zugegangen, 
wonach die Staatsregierung aufgefordert werden 
ſoll, die Reichsregierung zu erſuchen, ungeſäumt 
und nachdrücklich die geeigneten Schritte zu einer 
internationalen Regelung der 
Währungsfrage mit dem Endziel des 
internationalen Bimetallismus zu führen. Der 
Antrag iſt von 206 Abgeordneten unterſtützt. 

— Gegen das Hundertmillionen⸗ 
projekt des Herrn Miquel — Liebesgabe 
zum Auskauf verkrachter Junker — erklärt die 
„Köln. Ztg.“ ſchon jetzt mit aller Entſchiedenheit 
Front machen zu müſſen. Es ſei keinerlei 
Segen davon zu erwarten, wenn man in den 
oſtelbiſchen Gebieten der Latifundienwirtſchaft, 
die für 
völkerung verantwortlich zu machen ſei, in 
künſtlicher Weiſe das Daſein verlängern wolle. 

— Den polniſchen Studirenden 
der Berliner Univerſität iſt, wie der „Goniec 
Wielkopolski“ meldet, ebenſo wie kürzlich den 
polniſchen Studirenden der polytechniſchen Hoch⸗ 
ſchule, auf Grund eines Miniſterial⸗Erlaſſes 


der ſofortige Austritt aus dem polniſchen wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Verein in Berlin aufgegeben worden. 
Im Falle Nichtbefolgung dieſes Befehls ſei vom 
Univerfitätsrichter ſofortige Relegation ange 
droht worden. — Vielfach fällt die Art und 
Weiſe auf, wie Miniſter Boſſe plötzlich auf dem 
Gebiete des Univerſitätsweſens, und zwar ſo⸗ 
wohl gegen Studenten wie Dozenten 
diszipl inirend vorgeht. 

— Am Mittwoch erklärte der Finanzminiſter 
Dr. v. Plener im Bubdgetausſchuſſe zu Wien, 
in Angelegenheit der Zuckerbonifikationen 
habe man ſich vertraulich an die deutſche Regierung 
gewandt; weitere Mitteilung hierüber zu machen, 


Fortſchritt würde es ſein, wenn in dieſer Frage 


Deutſchland und Frankreich ſich dahin verſtändigen 


zu laſſen. 


des Talmud 
Reichs wegen wurde von der Petitionskommiſſion 
des Reichstags als zur Erörterung im Plenum 
ungeeignet erklärt. 


Ulm, bei welcher der Kandidat der Volks 
partei, Hähnle, mit 2000 Stimmen Mehrheit 


über 
Ehmann, geſiegt hat, bemerkt der Stuttgarter 


die Deutſche Partei den Wahlkreis faſt zwei 
Jahre vertreten laſſen. 
hat nur noch einen einzigen Sitz in Württem⸗ 


heute eine Reichstagswahl wäre, würde ſie ihn 
ſo ſicher verlieren wie den 14. Wahlkreis. 


ziehen, die das deutſche Volk allerorten bisher bei 


die Landflucht der oſtdeutſchen Be⸗ 


geltend. Eine nach Antwerpen von der Liga 
für Handelsfreiheit einberufene, von zahlreichen 
Vertretern verſchiedener Parteien beſuchte Ver⸗ 
ſammlung beſchloß der „Köln. Ztg.“ zufolge 
eine große Maſſenkundgebung gegen die Zoll⸗ 
erhöhungen zu veranftalten und beim Minifterrum 
durch eine Abordnung vorſtellig zu werden. 
Spanien. 

Die Regierung hat angeordnet, zu verhindern, 
daß der Sohn des Don Carlos, Prinz Jaime 
von Bourbon, welcher ſich auf dem Wege nach 
Marokko befindet, in Spanien lande. 

Großbritannien. 

Das engliſche Unterhaus nahm mit 
218 gegen 189 Stimmen die von Lambert 
beantragte und von der Regierung unterſtützte 
Landpachtbill an. Der Zweck der Vorlage iſt 
die Feſtſtellung der Entſchädigungsanſprüche 
der Pächter für bleibende Meliorationen, für 
Reparaturen, ferner für die Umwandlung von 
Ackerland zu ewiger Weide und zu Gartenland, 
für Beſitzſtörung ſowie von Prämien für gute 
Bewirtſchaftung; auf der anderen Seite wird 
dem Verpächter ein Entſchädigungsanſpruch für 
ſchlechte Bewirtſchaftung ſeitens des Pächters 
zugeſprochen. 

Aſien. 


Die zu den Friedens verhandlungen in Oſt⸗ 
aſien verbreitete Meldung des „Bureau Dalziel“, 
daß Rußland die Abtretung des koreaniſchen 
Hafens Lazarew mit 200 Meilen Gebiet als 
Vermittlergebühr von China verlange, hat bis⸗ 
her von anderer Seite keine Beſtätigung ge⸗ 
funden. In Berlin iſt, wie der „Hamb. Corr.“ 
ſich melden läßt, von Kompenſationsforderungen 
Rußlands gegenüber China oder von ſonſtigen 
Beanſtandungen des Friedensvertrags nichts 
bekannt. Ein direktes Dementi ſteht aber 
andrerſeits noch aus. 


Provinzielles. 


§ Argenau, 16. Mai. Dem Lehrer Neuhaus ir 
Suchatowko wurden in einer der letzten Nächte ſämt⸗ 
liche Hühner geſtohlen und der ganze Stall demolirt. 
— Am hellen Tage wurde dieſer Tage auf der 
Thorner Chauſſee zwiſchen Michalowo und Suchatowko 
an einem Dienſt mädchen aus letzterem Orte von einem 
fremden Strolche ein Sittlichkeitsvergehen verſucht. 
Das Seh: kräftige Mädchen wehrte ſich energiſch und 
ſchrie verzweifelt um Hülfe. Sofort wurde von 
Chauſſeearbeitern und in der Nähe auf dem Felde 
beſchäftigten Leuten die Verfolgung des Strolches auf⸗ 
genommen. Nachdem derſelbe aber ſeinem nächſten 
Verfolger mit einem Meſſer die rechte Hand zerſtochen 
hatte, gelang es ihm, in den nahen Königlichen Forſt 
zu entfliehen. — Das alte Bethaus der hiefigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ſoll demnächſt abgebrochen werden. 
Die Gottesdienſte werden vom 1. Juli ab bis zu der 
für Mitte Oktober in Ausſicht genommenen Einweihung 
der neuen evangeliſchen Kirche in dem Gottes hauſe dern 
lutheriſchen Gemeinde abgehalten werden. — Sonn⸗ 
abend, den 18. d M. feiern die Poſthalter Grottian⸗ 


ſei er jedoch nicht in der Lage, er habe aber 
Grund, anzunehmen, daß ſich die Sache in 
aünſtiger Weiſe entwickeln werde. Ein großer 


die beteiligten Staaten Oeſterreich⸗Ungarn, 
würden, die Zuckerſteuerprämien feſtzulegen und 


dann mit der Zeit Ermäßigungen eintreten 


— Eine Petition auf Ueberſetzung 
und Schulchan⸗Aruch von 


— Zur Reichstagserſatzwahl in 


den Kandidaten der Wirtſchafts partei, 


„Beobachter“: Auf ein Mehr von einem 
Dutzend Stimmen ſich berufend, hat ſeither 


Nun haben die Wähler 


die Antwort gegeben. Die Deutſche Partei 


berg, Stuttgart Stadt und Amt, und wenn 


Auch der einzige freikonſervative Abgeordnete 
des Landes wird ſeinen Sitz künftig kaum mehr 
behaupten können ... Die „Wirtſchaftspartei“ 
aber mag aus ihrer Niederlage die Lehre 


jeder Nachwahl gegeben hat: Mit dem Antrag 
Kanitz läßt ſich keine Schlacht gewinnen; das 
Volk will nichts von dieſem Staatsſozialismus 
wiſſen, und alle Demagogie prallt an dem 
geſunden Sinn der Wählerſchaft ab. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat die Wahl des Abg. Moeller: 
Dortmund (natl.) mit 9 gegen 2 Stimmen 
für ungültig erklärt. Das iſt in dieſer 
Legislaturperiode ſchon das zweite Mal. 

— Die von den liberalen Kreiſen veran⸗ 
ſtaltete Sammlung zu Gunſten der Opfer 
von Fuchs mühl findet allgemein lebhaften 
Anklang, ſo daß bereits ein hübſches Sümmchen 
für die armen Leute zuſammengebracht wurde. 
Premierleutnant Maier, welcher die Abteilung 
des 6. Regiments bei Fuchsmühl befehligte und 
aus dem Prozeſſe als ein durchaus humaner 
und pflichtbewußter Charakter hervorgegangen 
iſt, wurde zur Luftſchifferabteilung kommandirt. 
In Königshütte iſt ein Fall von 
ſchwarzen Pocken konſtatirt worden. Von 
den Behörden ſind alle Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen worden. g 


— 


\ 


Ausland. 15 1 8 das ſeltene Feſt der diamantenen 
ochzeit. 
Oeſterreich⸗Ungarn. x. Strasburg, 16. Mai. In der heutigen Sitzung 


Die ungariſche Kriſe hat nun endlich ihre 
Löſung erfahren. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Baron Banffy hatte ſich Mittwoch 
Abend nochmals nach Wien begeben und wurde 
am Donnerstag zuſammen mit dem Miniſter 
a latere Baron Joſika in Audienz empfangen. 
Das Ergebnis dieſer Audienz iſt jedenfalls ein 
Sieg des ungariſchen Miniſteriums geweſen, 
denn der Kaiſer hat das neuerdings eingereichte 
Entlaſſungsgeſuch des Miniſters des Aeußeren 
Grafen Kalnoky angenommen. 

Zum ungariſchen Kirchengeſetz über die 
Rezeption der Juden wurde § 2, welcher den 
Uebertritt zum Judentum geſtattet, mit 105 
gegen 94 Stimmen abgelehnt. Die übrigen 
Paragraphen des Entwurfs wurden in zweiter 
Leſung und darauf auch in dritter Leſung bei 
Stimmengleichheit durch die Abſtimmung des 
Präſidenten angenommen. 

Italien. 

Am Sonntag hat der König ſeine ſämtlichen 
Miniſter empfangen und einige Dekrete über die 
Errichtung neuer Wahlbezirke unterzeichnet. Die 
Audienz der Miniſter verdient darum Erwähnung, 
weil Crispi fie benützte, um dem Könige Mit 
teilung zu machen, daß der bisherige Verlauf 
der Wahlbewegung den Sieg der Regierung 
als beinahe ſicher erſcheinen laſſe. Die Nach⸗ 
richten, welche die italieniſchen Blätter ſeit 
acht Tagen aus den verſchiedenen Teilen des 
Landes bringen, ſind ganz geeignet, dieſe zu⸗ 
verſichtliche Aeußerung Crispis zu beſtätigen. 
Die Oppoſition hat ſich an vielen Orten nicht 
über einen Kandidaten einigen können und ſtellt 
dem der Regierungspartei, deren zwei entgegen 
— einen Gemäßigten und einen Radikalen. 
Dort, wo dies geſchieht und die zwei Parteien, 
aus denen die Oppoſition ſich zuſammenſetzt, 
um das Mandat ringen, dürfte dasſelbe meiſt 
dem Anhänger des Miniſteriums zufallen. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Papſtes vom 1. Mai an den 
Kardinal Parocchie, in welchem die von der 
Poenitentiaria ſeiner Zeit gegebenen Inſtruktionen 
über die Enthaltung von den politiſchen Wahlen 
den italieniſchen Katholiken wieder eingeſchärft 
wird mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf, 
daß dieſe Inſtruktion auch unter dem gegen ; 
wärtigen Pontifikate in Kraft geblieben ſei. 

Belgien. 

Gegen die geplanten Zollerhöhungen macht 

ſich in Belgien eine ſehr ſtarke Bewegung 


der Stadtverordneten wurden zunächſt die neugewählten 
Mitglieder, Apotheker Wenzlawski und Kaufmann 
Grodzki eingeführt und verpflichtet. Sodann teilte der 
Vorſitzende mit, es ſei ſichere Ausſicht vorhanden, daß 
die Stadt die recht bedeutenden Koſten der Drewenz⸗ 
Räumung — ca. 10000 Mark — in Form eines teil⸗ 
weiſen Erlaſſes des Ueberſchwemmungsdarlehns zurück⸗ 
erſtattet erhalten werde. Die Verſammlung genehmigte 
die Einrichtung einer V. Töchterſchulklaſſe. 

r. Neumark, 16. Mai. Die hieſige Waſſerheil⸗ 
anſtalt, welche von Dr. Nelke nach Kneipp'ſchem Syſtem 
geleitet wird, erfreut ſich auch in dieſem Jahre ſtets 
wachſenden Zuſpruchs. 

Culm, 16. Mai. Nach Fertigſtellung der neuen 
Deiche gingen ſämtliche alten Dämme in Nutzung der 
Adjazenten über. Nachdem manche dieſer Befitzer, über 
deren Grund und Boden der Deichkörper führt, 30 
bis 40 Jahre in ungeſtörtem Genuß der Nutzung ge- 
weſen ſind, verlangt nun das Deichamt, dieſelben 
ſollen für die Deichnutzung eine Pacht zahlen. Da ja 
aber die angrenzenden Beſitzer teilweiſe ſchon über 
40 Jahre das ungeſtörte Nutzungsrecht ausüben, wäre 
es fraglich, ob das Deichamt mit dieſer Forderung 
durchdringen würde, wenn es zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung käme. Um aber alle Umſtände zu meiden, 
wollen die intereſſirten Beſitzer den Deichkörper an⸗ 
kaufen, und zwar zu 10 und 15 Pfennig für den 
laufenden Meter je nach der Bodengüte. 

d. Culmer Stadtniederung, 16. Mal. Der 
Lunauer Kirchengeſangverein beabſichtigt, im Herbſte 
d. Is. in der dortigen Kirche wiederum ein Kirchen⸗ 
konzert zu veranſtalten. 

Bromberg, 15. Mai. 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten bei Chriſtowo miß⸗ 
handelte, über die Grenze geſchleppte und verhaftete 
Ziegler Chriſtoph Schade ift, wie dem „Brb. Tagebl.“ 
aus Luiſenfelde mitgeteilt wird, am 11. d. M. aus 
der Haft in Nieſchawa (Polen) entlaſſen worden. 
Schade hat alſo ſeit dieſer geit unſchuldig im Ges 
fängnis geſeſſen. Am 9. d. M. wurde er von Nie- 
ſchawa nach Wloclawek transportirt und dort von 
ruſſiſchen Behörden noch einmal über den Vorfall 
vernommen. Schade, der im Gefängnis nur Waſſer 
und Brot erhalten hat, ift gegenwärtig vollſtändig 
erwerbsunfähig; fein Zuſtand iſt bedauernswert. 
Die ihm von dem ruſſiſchen Grenzſoldaten beigebrachten 
Wunden find einigermaßen geheilt. Der Bedauerns⸗ 
werte wurde per Transport bis an die Grenzſtation 
Ottlotſchin gebracht; dort löſte ihm ein mitleidiger 
Beamter ein Billet bis nach Thorn, da er keinen 
Pfennig Geld bekam. Von Thorn aus mußte der 
Schwerkranke den vier Meilen weiten Weg nach ſeiner 
Heimath Gr. Morin zu Fuß zurücklegen. Die An⸗ 
gelegenheit wird amtlicherſeits weiter verfolgt. 

Bromberg, 15. Mai. Kürzlich wurde hier ein 
Kind geboren, dem das Bauchfell fehlte. Die Einge⸗ 
weide waren nur durch eine dünne, durchſcheinende 
A Das Kind lebt und iſt anſcheinend 
geſund. 

Konitz, 14. Mai. Ein heiteres Reiſeabenteuer 
erlebten dieſer Tage zwei Herren unſerer Provinz. 
Sie gaben in Tuchel an ein Hotel in Konitz das 
folgende Telegramm auf: „Heute Mittag 12 Uhr 
Bahnhof Konitz gutes Fuhrwerk für 2 Perſonuen.“ 
Nicht wenig erſtaunt waren die Herren, als fie in 


Der am Charfreitag von 


Konitz zwar kein Fuhrwerk vorfanden, ihnen auf dem 
Bahnhof aber ein Bedienſteter des betreffenden Hotels 
entgegenkam und ihnen einige Flaſchen Wein, Kaviar⸗ 
brödchen, Kotelettes und andere gute Sachen ſervierte. 
Die Aufklärung ließ nicht auf ſich warten. Die 
Depeſche hatte bei ihrer Ankunft gelautet: „Heute 
Mittag 12 Uhr Bahnhof Konitz gutes Frühſtück für 
2 Perſonen.“ 
Konitz, 15. Mai Durch den Spruch des Dis⸗ 
ziplinargerichtshofes in Marienwerder iſt dem Rechts- 
anwalt Karl Gebauer hierſelbſt das Notariat entzogen 
worden. Auf Anordnung des Gerichts ſind der 
Notariatsſtempel und die Notariatsakten Herrn Gebauer 
durch einen Gerichtsſekretär abverlangt und vom Gericht 
in Verwahrung genommen worden. 

Schloppe, 14. Mai. Heute ging das 3½ Jahre 
alte Töchterchen des Gärtners Wendel an den Deſchel⸗ 
fluß, fiel hinein und wurde etwa 1000 Schritte fort- 
getrieben. Ein aus der Schule kommender 11 Jahre 
alter Knabe ſprang in den Fluß und rettete das Kind 
mit eigener Lebensgefahr. 

Wehlau, 15. Mai. In dem Reſtaurationslokal 
des Herrn ©. hier erſchien vorgeſtern ein anſtändig 
gekleideter Mann und erſuchte um Nachtlogis. Als 
am andern Morgen das Dienſtmädchen den beſtellten 
Kaffee brachte, waren der Gaſt und mit ihm ſämtliche 
Betten verſchwunden. Den Dieb konnte man nicht 
erwiſchen. 

Königsberg, 15. Mai. Ueber eine Mordthat in 
der Irrenanſtalt Kortau, bei welcher ein Kranker einen 
Wärter erſtochen bat, geht den Königsberger Blättern 
von beſtunterrichteter Seite folgende Darſtellung zu: 
Ein übrigens zuverläſſiger Wärter ließ in der Geräte⸗ 


kammer, deren Zutritt den Kranken unterſagt iſt, ein 


von ihm zum Oeffnen eines Packets gebrauchtes Brot⸗ 
meſſer einen Augenblick außer Augen. Dieſes benutzte 
ein um einen Becher Waſſer bittender Kranker, um, 
während der Wärter den Rücken drehte, ſich das 
Meſſer anzueignen und dasſelbe einem ihm auf dem 
Korridor begegnenden Wärter ohne jede Veranlaſſung 
in die Bruſt zu ſtoßen. Dieſer war trotz ſofort herbei: 
ame ärztlicher Hilfe nach breiviertel Stunden eine 
eiche infolge innerer und äußerer Verblutung. 


Lokales. 
Thorn, 17. Mai. 


— [Der Kaiſer] iſt heute früh um 
3 Uhr 15 Minuten auf ſeiner Reiſe von 


Miliiſch nach Prökelwitz mittelſt Sonderzuges 


auf dem hieſigen Hauptbahnhofe eingetroffen; 
nachdem die Maſchine Waſſer genommen, ſetzte 
der Kaiſer um 3 Uhr 20 Minuten ſeine Reiſe 
fort. Sämtliche Fenſter des Zuges waren 
verhängt. 

— [Der bisherige Gouverneur 
von Thorn, !] Herr Generalleutnant v. Hagen, 
hat am geſtrigen Tage bereits unſere Stadt 
verlaſſen. Bis zur Ernennung ſeines Nach⸗ 
folgers führt der Kommandeur der 70. In⸗ 
fanteriebrigade, Herr Generalmajor Gotzhein, 
die Gouvernementsgeſchäfte. 

— [Nachtrags⸗Etat.] Ein ſoeben an 
den Reichstag gelangter zweiter Nachtrags⸗Etat 


pro 1895/6 enthält als extraordinäre Forderung 
209 270 Mk. für den Anſchluß der militär⸗ 


fiskaliſchen Grundſtücke in Thorn an die Ka⸗ 
naliſation. 

[Nordoſtdeutſche Gewerbes 
Ausſtellung in Königsberg.] Die Be⸗ 
teiligung an derſelben iſt noch etwas reger 
geworden, als anfänglich anzunehmen war; 
es ſtellen, ſo weit wir erfahren, 6 hieſige 
Firmen aus; die „Buchdruckerei Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ ſendet eine Kollektion 
Accidenz Arbeiten in Schwarz⸗ und Bunt ⸗ 
druck zur Ausſtellung. — Um den Beſuch 
der Ausſtellung Auswärtigen zu erleichtern, 
iſt für die am Sonnabend vor Pfingſten von 
Danzig, Bromberg, Allenſtein, Eydikuhnen, 
Memel und anderen nach Königsberg führenden 


Strecken der Staatsbahnen in Königsberg Vor⸗ 


mittags zwiſchen 10 und 12 Uhr eintreffenden 


planmäß'gen Züge eine Preisermäßigung in Auss 


ſicht genommen derart, daß für Hin: und Rück ⸗ 
fahrt nur der Preis der einfachen Fahrt zu 
berechnen iſt. Dieſelbe Preisermäßigung ſoll 
während der Ausſtellung an den folgenden 
Sonnabenden, abwechſelnd für die von Oſten 
und die von Weſten kommenden Züge eintreten. 
Die Dauer der Fahrkarten iſt dieſelbe, wie für 
die gewöhnlichen Retourbillets. Die definitive 
Entſcheidung hierüber wird in wenigen Tagen 
erfolgen und alsdann von der Eiſenbahndirektion 
durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. 
Daneben bleibt die Vergünſtiaung, welche Ger 


ſellſchaften von wenigſtens 30 Perſonen die 
gleiche Preisermäßigung gewährt, beſtehen. 


— [Zur Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 


zählung.] Dem Vernehmen nach wird 


innerhalb der Regierungen verſchiedener Einzel: 
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ſtaaten der Gedanke erwogen, in der Mitte des 
Juni für einzelne Tage den Unterricht in den 
Volks ſchulen ausfallen zu laſſen, um den 
Volksſchullehrern die ungeſtörte Mitwirkung bei 
der am 14. Juni vorzunehmenden Berufs⸗ und 
Gewerbezählung zu ermöglichen. 

— [Landſchaftliche Pfandbriefe.] 
Bei der vor einiger Zeit im Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium ſtattgehabten Beſprechung mit Ver⸗ 
tretern der 7 öſtlichen Landſchaften iſt der ſchon 
früher geäußerte Wunſch lebhaft zum Ausdruck 
gelangt, daß die landſchaftlichen Pfandbriefe im 
Lombardverkehr der Reichsbank zu demſelben 
Zinsfuß wie die Reichs⸗ und Staatspapiere zu⸗ 
gelaſſen werden möchten. Gegenwärtig beträgt 


der Lombardzinsefuß bei Verpfändung von 


5 


jeweiligen 


Reichs und Staatspapieren ½ pCt. über den 
Diskontſatz, bei anderen Papieren 


1 pCt. über letzteren Satz. Die Landſchaften 


verſprechen ſich von der Gleichſtellung eine er⸗ 


hebliche Kursaufbeſſerung der landſchaftlichen 
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Pfandbriefe, alſo eine Verbeſſerung des land⸗ 
ſchaftlichen Kredits, die namentlich im Hinblick 
auf eine etwaige Konvertirung dem ſchuldneriſchen 
Grundbeſitze voll zu Gute kommen würde. 
Zwiſchen der preußiſchen und der Reichsregierung 
ſchweben Erwägungen, ob es möglich ſein wird, 
dem geäußerten Wunſche zu entſprechen. 

— [Die Weichſelſchifffahrt] if 
3. 3. ſehr rege. Reiche Ladungen an Kleie 
Getreide, Steinen und Faſchinen ſind überall 
vorhanden. Doch fängt der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand bereits an, der Schifffahrt Schwierigkeiten 
zu bereiten. Dies iſt beſonders in Rußland, 
namentlich in den Zuflüſſen zur Weichſel, der 
Fall. Die Frachten für Kahnſchiffer ſteigen. 
Man zahlt Wloclawek — Danzig 18 — 20 Mark, 
Plock — Danzig 25 Mark pro Laſt. 

— [Die Generalverſammlung des 
israelitiſchen Studien⸗Beför⸗ 
derungs⸗Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
findet am 19. Mai in Königsberg ſtatt. 

— [Berufs jubiläum.] Der Schloſſer 
und Maſchinenbauer Karl Schöneberg in Mocker, 
welcher ſeit 13 Jahren in der Maſchinenfabrik 
von G. Drewitz in Beſchäftigung ſteht, beging 
am Mittwoch ſein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

— [Bon der höheren Töchter⸗ 
ſchule.] Frl. Beſch, welche lange Jahre 
hindurch als wiſſenſchaftliche Lehrerin an der 
Auſtalt gewirkt hat, hat ihre Penſionirung zum 
1. Oktober d. J. nachgeſucht. 

— [Viktoriatheater.] Die geſtrige 
Aufführung des „Bardier von Sevilla“ ſtand 
zwar nicht ganz auf der Höhe der drei vorauf⸗ 
gegangenen Opern⸗ Aufführungen, kann aber 
immerhin als eine im großen ganzen recht ge⸗ 
lungene bezeichnet werden, und das diesmal er⸗ 
freulicherweiſe recht zahlreiche Auditorium 
amüſirte ſich bei der mit gutem Humor durch⸗ 
geführten Handlung und Roſſinis prickelnden 
Melodien vortrefflich. Frl. Caſtelli bewies als 
Roſine, daß ſie auch im kolorirten Geſang Be⸗ 
deutendes leiſtet, und wenn ihr Vortrag auch 
nicht immer ein ganz tadelloſer war, ſo erzielte 
ſie doch mit ihrer friſchen Stimme und ihrem 
munteren Spiel mehrfach lebhaften Applaus. 
Herrn Dalarno lag der Rolle des Grafen 
Almaviva nicht beſonders und ſeine hübſchen 
Stimmmittel hatten mit den geſangstechniſchen 
Schwierigkeiten einen harten Strauß zu beſtehen. 
Den Figaro ſpielte und ſang Herr Fiſcher mit 
ſeinem prächtigen Bariton in durchaus an⸗ 
erkennenswerter Weiſe und auch die Rollen des 
Doktor Bartholo und Baſilio wurden durch die 
Herren Schertel und Baſſin geſanglich ſchön 
und außerdem recht humorvoll wiedergegeben. 


Die Chöre ließen ſowohl im „Barbier“ als 


auch in der folgenden Wiederholung der 
„Cavalleria ruſticana“, die im übrigen ſehr gut 
verlief, einiges zu wünſchen; das Orcheſter 
unter der energiſchen Leitung des Herrn Pinner 
hielt ſich ſehr wacker. Der Saal iſt jetzt immer 
recht gut ventilirt und der Aufenthalt in dem⸗ 
ſelben ein ſehr behaglicher. — Am Montag 
wird „Der Barbier von Sevilla“ wiederholt 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn R. Radau 
vom Stadttheater in Bremen, ein Bruder des 
hieſigen Ratskeller⸗Oekonoms; derſelbe tritt in 
der Rolle des Doktor Bartholo auf. 

— [Der Handwerkervereinl hielt 
geſtern eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
die Rechnungsreviſoren Bericht über die erfolgte 
Reviſion erſtatteten; da Erinnerungen nicht er⸗ 
hoben wurden, wurde dem Rendanten die 
Decharge erteilt. Der nächſtjährige Etat wurde 
feſtgeſetzt, derſelbe balancirt in Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 710 Mark. Es wurde 
ferner ein Ausflug nach Ottlotſchin am 9. Juni, 
ſowie ein Konzert im Juli in Tivoli in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— [Die Thorner Liedertafel] 
hält am nächſten Dienſtag eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, um über die Teilnahme an den 
Sängerfeſten zu Nakel und Gneſen zu be⸗ 
ſchließen. 


[Der Liederkranz] giebt am 
Sonntag Morgen in Tivoli ein Frühkonzert. 

— [Der Schützenhausgarten] hat 

durch die Neuanpflanzung von Bäumen in 
dieſem Jahr ein recht freundliches Ausſehen 
erhalten und iſt der Aufenthalt in demſelden 
jetzt ein recht angenehmer, auch bieten die 
Kolonaden genügenden Raum und Schutz bei 
ungünſtiger Witterung. Heute Abend findet in 
dem Garten das 6. Abonnements-Konzert der 
Kapelle des Inftr. Regts. Nr. 21 ſtatt. 
Im Reſtaurant Schlüſſel⸗ 
mühle] findet am nächſten Sonntag wiederum 
Militärkonzert von der Kapelle des 15. Ar⸗ 
tillerieregiments ſtatt. Der Dampfer „Emma“ 
fährt von 3 Uhr ab ſtündlich, doch auch der 
Fußweg an der Schwimmanſtalt vorbei iſt 
recht bequem und empfehlenswert. 

— [Die regelmäßigen Uebungen! 
der freiwilligen Feuerwehr nehmen morgen 
Abend 8½ Uhr ihren Anfang und werden 
wieder im Rathaushofe ſtattfinden. Da jetzt 
bei den Uebungen mit den Hydranten und 
Schiebern der Waſſerleitung operirt werden 
wird, iſt eine recht rege Beteiligung erwünſcht, 
damit bei vorkommenden Bränden die Mann⸗ 
ſchaften mit den neuen Einrichtungen vertraut 
ſind. . 


— [Ein Nachtſchießen, ] bei welchem 
Leuchtkugeln als Beleuchtungskörper verwendet 
werden, findet morgen Abend auf dem hieſigen 
Artillerie⸗Schießplatz ſtatt. 

— [Die Pumpen in der Brücken⸗ 
ſtraße,] deren Benutzung bereits vor Jahres⸗ 
friſt durch Abnehmen der Schwengel eingeſtellt 
war, werden jetzt beſeitigt, es wird damit 
wieder ein Verkehrshindernis aus dem Wege 
geräumt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden] ein Schlüſſel auf der 
Culmer Vorſtadt, ein Schlüffel in der Segler: 
ſtraße, ein kleiner Schlüſſel am Altſt. Markt, 
ein Stück Zeug in der Culmerftraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,68 Meter über Null. 

— 
Kleine Chronik. 


Ernſt Poſſart, der Generaldirektor 
des Königlichen Hoftheaters in München, iſt vom 
Prinzregenten zum Intendanten des Hoftheaters 
ernannt worden. 

Ein eigenartiger Konflikt iſt zwiſchen der 
Direktion des Berliner ſtädtiſchen Krankenhauses 
am Friedrichshain und dem daſelbſt angeſtellten 
Aſſiſtentenperſonal zum Ausbruch gekommen. 
Wie dem „Berl. Tagebl.“ berichtet wird, iſt 
ſämtlichen Aſſiſtenzärzten ſeitens des Magiſtrats 
zum 1. Juni gekündigt worden, weil dieſelben 
ſich angeblich eines unbotmäßigen Verhaltens 
gegen die Direktion ſchuldig gemacht haben. 

Zu dem Brand der Rothſchild⸗ 
ſchen Keroſinfabrik bei Baku wird noch 
gemeldet: In dem Orte Romany, welcher 
hauptſächlich Keroſin Induſtrie betreibt, brannten 
zehn Bohrtürme, zwei Reſervoire und ein 
Speicher mit Keroſin⸗Produkten nieder. Der 
Schaden iſt erheblich. 

Für Radfahrer wird es von Intereſſe 
fein, daß Graf Tolftoi mit ſeiner Familie ſich 
dem Radfahrſport ergeben hat. In Moskau, 
wo der Graf jetzt Wohnung genommen hat, 
kann man ihn und ſeine Familie ſehr oft auf 
dem Rade erblicken. 

Die Knödelfreiheit iſt in 
Bayern gerettet! Das Schöffengericht 
hat (wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet) einen 
Wirt glücklich freigeſprochen, der ein Leberknödel⸗ 
Wetteſſen veranſtaltet hatte, ohne die Polizei 
um Erlaubnis zu fragen. Bei dem Wetteſſen 
waren 2800 Leberknödel verzehrt worden; der 
Sieger hatte in einer Stunde 32 Leberknödel 
hinuntergebracht. Wer macht Rekord? 

Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat, 
wie allgemein bekannt, in der letzten Zeit verſucht, 
mit einer ganz neuen Heilmethode die gefährlichſten 
Krankheiten wie die Tuberkuloſe, Diphtherie ꝛc. ꝛc. zu 
bekämpfen. Die Senſation erregende Erfindung des 
Tuberkulins ſowie die erſtaunlichen Berichte über die 
Erfolge des Heilſerums haben wohl das allgemeine 
Intereſſe in hohem Grade in Anſpruch genommen. 
Eine für die Geſundheitspflege höchſt wertvolle Er⸗ 
rungenſchaft der neueren Zeit iſt aber auch die Her⸗ 
ſtellung des „Myrrholin“, auf welches wir hiermit 
die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer lenken möchten. — 
Das „Myrrholin“ iſt der nach einem patentirten Ver ⸗ 
fahren gewonnene ölige Auszug des Myrrhenharzes. 
Dieſes enthält ſehr wertvolle Beſtandteile, welche eine 
ganz ſpezifiſche Wirkung auf die Haut haben Darin 
iſt wohl auch der Grund zu ſuchen, daß die Myrrhe 
ſchon im grauen Altertum zu den geſchätzteſten Speze⸗ 
reien gehörte, daß fie, wie wir aus dem alten Teſta⸗ 
mente erfahren, einen Hauptbeſtandtheil des heiligen 
oder Salböles bildete und daß fie bei allen Kultur⸗ 
völkern des Altertums als Konſervirungs⸗ und Schön⸗ 
heitsmittel in hohem Anſehen ſtand. Der deutſchen 
Wiſſenſchaft fiel es zu, dieſe auch von den großen 
Gelehrten Hufeland, Ruſt, Chelius, Fr. Hoffmann, 
Stahl ꝛc. gekannten und geprieſenen wertvollen Eigen⸗ 
ſchaften der Myrrhe aus der Vergeſſenheit hervorzu⸗ 
holen und mit welch großem Erfolge, das beweiſen 
die Urteile von nahezu 3000 deutſchen Profeſſoren und 
Aerzten, welche das „Myrrholin“ geprüft und das⸗ 
ſelbe für ein unüdertroffenes, unentbehrliches Mittel 
zur Pflege der Haut und bei den verſchiedenſten Haut- 
leiden bezeichnet haben. — Aber ebeuſo wichtig wie 
die Gewinnung des Myrrholins war zu feiner 
praktiſchen Verwendung die Auffindung einer Form, 
welche für die Geſundheitspflege im Allgemeinen von 
weittragendſter Bedeutung werden wird. — Es war 
die Aufgabe zu löſen, das Myrrholin mit ſeinen feinen 
und wirkungsvollen ätheriſchen Oelen für die Gefund- 
heits⸗ und Schönheitspflege der Haut ſo in Anwend⸗ 
ung zu bringen, daß der Gebrauch weder ſtörte noch 
irgendwie beläſtigte und dennoch der Zweck voll⸗ 
ſtändig erreicht wurde. Dir Löſung geſchah nach 
langen und mühſamen Verſuchen endlich dadurch in 
vorzüglichſter Weiſe, daß man das Myrrholin einer 
ſehr feinen Toiletteſeife zuſetzte. Hierdurch wird eine 
Toilette-Geſundheitsſeife zum täglichen Gebrauch ge⸗ 
ſchaffen, wie ſie bisher nicht exiſtirte, die den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen an eine feine Toiletteſeife genügt, 
welche wegen ihrer großen Milde und Reizloſigkeit 
von den Aerzten als die beſte Toilettefeife namentlich 
für Frauen und Kinder bezeichnet wird. — Aus den 
Gutachten der Profeſſoren und Aerzten — eine An. 
zahl wird demnächſt in unſerem Blatte veröffentlicht 
— geht hervor, daß die neue Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
berufen iſt, eine vollſtändige Umwälzung im Gebrauch 
der Toilette Seifen herbeizuführen, denn jeder für 
feine Geſundheit beſorgte Menſch, Frauen mit zarter 
Haut und vocſichtige Mütter werden — das ſind wir 
ſicher — in Zukunft nur die Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
für den täglichen Gebrauch benutzen. N 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 16. Mai. 


Theodor Franke durch Schreier 4 Traften 2174 
Kiefern ⸗ Rundholz, derſelbe durch Bengſch 3 Traften 
1599 Kiefern ⸗ Rundholz; Franz Bengſch durch Wan ⸗ 
drey 6 Traften 3697 Kiefern Rundholz; S. Don 
und Roſenblum durch Roſenſtein 5 Traften 2972 
Kiefern⸗Rundholz. 
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Breuß. 40% Conſols. 


2 » 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfand br. athel. neul. II. 
Deiterr, 0 n 
Weizen: Mai 
Septbr. 
Loco in New-Dor! 


Roggen: loco 


Hafer: 
Rüböl: 
Spiritus: 


Septbr. 70er 


Wechſel⸗Diskont 3% , ͤ Lombard⸗Zins 
Stan- 377% für eber n 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsdberg, 17. Mai. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 37, 3 
Mai r e r 
Neneſte Nachrichten. 
Laibach, 16. Mai. Heute trat nach 


eiſiger Bora bei einer Temperatur von 3 Grad 
Kälte heftiger Schneefall und Regen ein. Seit 
früh Morgens machen ſich fortwährend ſchwache 
Erdſtöße bemerkbar. 


Wien, 16. Mai. Im liberalen Partei⸗ 
verbande des Wiener Gemeinderats wurde der 
Antrag geſtellt, welcher vorausſichtlich auch zur 
Annahme gelangt, daß ſämtliche liberale Mit⸗ 
glieder des Stadtrats ihr Mandat niederlegen 
ſollen. Einige Mandate dürften früh auch 
künftig noch von den Liberalen bee, bleiben, 
Der Vizebürgermeiſter Matzenauer will in dem 
Präſidium ſo lange ausharren, bis er von ſeiner 
Partei abberufen wird. 


Freiburg (Schweiz), 16. Mai. Große 
Schneeverwehungen, von ſtarkem Froſt begleitet, 
werden aus allen Gegenden der Schweiz 
gemeldet. 


Paris, 16. Mai. Geſtern ging über 
Montbriſon eines ſchreckliches Gewitter nieder. 
Alle Pflanzungen wurden vollſtändig zerſtört. 
6 Perſonen ſind vom Blitze getötet, 8 verwundet 
worden. — Die an der hieſigen Börſe verbreitete 
Information der „Frankf. Ztg.“, wonach 
Serbien außer Stande ſei, dem Auslande 
gegenüber ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, 
wurde heute früh vom ſerbiſchen Finanzmiſter 
telegraphiſch formell für unbegründet erklärt. 
———— . ————Tſ— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ 
Berlin, den 17. Mai. 


Wien. Die hieſigen Blätter widmen dem 
aus dem Amte geſchiedenen Miniſter des 
Aeußeren Grafen Kalnoky ehrende Nachrufe und 
bedauern ſein Scheiden aus ſo geringfügiger 
Urſache. 

Budapeſt. Der Rücktritt Kalnokys hat 
in den hieſigen liberalen Kreiſen große Be⸗ 
friedigung hervorgerufen. Morgen findet ein 
Miniſterrat ſtatt, in welchem Graf Banff 
Bericht über ſeine Wiener Reiſe erſtatten wird, 
es ſoll ferner Beſchluß gefaßt werden, ob die 
rückſländigen Kirchenvorlagen nochmals an das 
Magnatenhaus gehen ſollen. Zum Empfange 
des Grafen Banffy werden große Ovationen 
vorbereitet. 

ET TEE ² 0d Ü TEE SEE TOTER ET 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
C Ac ICE VHEIETFEHU ENTE 


1200 deutsche Professoren und Arte 
haben Apotheker A. Flügge ' 

N Myrrhen⸗Creme 
geprüft, ſich in ag eingehenden Verfuchen von 


11 t u. felbigen 
3 e Derſelbe iſt unter No. 63598 in 


Zur Hautpflege, 


l. u. beſſer als Bafelin-, erin⸗, Bow, Cacbol⸗, 
ai „ c. Sabel green 4 be. im rt 
n 


8 dle Broſchu nen en 821 

d te m 
ent 
De Berpadung naß Die 03592 


Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Wendorf tritt der Verein 
Sonntag, den 19., Nachmittag 3 Uhr 
am Bromberger Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Vorzügliche Brun nenſteine giebt 
billigſt ab g = 
Städt. Ziegelei-Berwaltung Thorn. 
Thorn, den 9. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für den Monat Mai d. J. haben wir 
folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 


1. Montag, d. 20. Mat, Vorm. 10 Uhr 
in Barbarken, 
2. Montag, d. 27. Mai, Vorm. 10 Uhr 
in Penſau (Oberkrug). 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Holzſortimente (nur Kiefer): 
I. Barbarken: 
Kloben, Spaltknüppel und ca. 20 rm 
Reiſig I. Klaſſe. 


. Def: 

8. Bauholz: Jagen 70 d, 70 a, 810 u. 
830: 111 Stück Bauholz mit 38,03 fm 
ſowie 30 Stangen J. Klaſſe (Spaltlatten) 
und 25 Stangen 11. Klaſſe (Rundlatten). 

b. Breunholz: Kloben und Spalt⸗ 
knüppel, ſowie in den Jagen 63 a, 55 und 
89 b im Ganzen 436 rm Reiſig II. Klaſſe 
(grüne Stangenhaufen von 3—7 m Länge). 

3. Guttau: 

a. Bauholz: Jagen 83 ca. 200 Stück 
Bauholz (zwiſchen den Nr. 630 — 1064) mit 
ca. 80 fm Inhalt. 

b. Brennholz: ca. 40 rm Kloben und 
200 rm Stubben vom Einſchlag 1893/94 
ſowie Kloben, Spaltknüppel und Stubben 
vom Einſchlag 1894/95. 

4. Steinort: 

ca. 60 rm Kloben und 200 rm Stubben 
vom Einſchlag 1893/94, ſowie Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und 124 rm Reiſig 
I. Klaſſe (5—7 m lange Stangenhaufen) 
in der Waldauer Spitze. 


Bemerkt wird zugleich, daß vor Mitte 


Juli d. J. kein Holzverkaufstermin mehr 
ſtattfinden wird. 
Thorn, den 13. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die hieſige Conduct⸗ 
ſtraße mit Rückſicht auf ihre nur geringe 
Breite von heute ab für den Fuhrwerks⸗ 
Verkehr geſperrt worden iſt. 
Thorn, den 15. Mai 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


„7%—d . . — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſteuer 
innerhalb 8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweise Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 15. Mai 1895. 
Die Polizei Verwaltung. 
ee eee cee eee, HERE 


Am billigſten und bequemſten 


kocht man mit Gas! 


0 ll 00 U find vom Selbſtdarleiher 
l. . fof. od. ſpät. zur ſicher. 
Stelle zu vergeben. Zuſchriften an die 
Exped. dieſer Ztg. erbeten unter 11,000. 


Hypotheken 5 Capital 


Max Pünchera. 
Krankheitshalber tit eine 


Bahnhofs ⸗Wirthſchaft 


zu vergeben. Zu erfragen bei 
M. Koslowski, Neuſtädt. Markt 12. 
Descrund eck Culm. Chauſſee Nr. 40 
mit ca. 2 Morg. Gartenland iſt preisw. bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 8. Simon. 


Krankheitshalber ſſt meine 


Schmiede 
Brombergerſtraße 110, mit auch ohne 
Werkzeug, von ſofort zu verpachten. 

Max Rettmanski. 
Nur 18 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 


Ersten jeden Monats 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den Trefern à Mark 


in 
500000, 400000, 300000 eto. zur 


Auszahlung gelangenden on 


1 20 Millionen wu 
Fr Ser EEE LS 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 eto., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsats gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten tis. Jahresbeitrag für alle 12 
. 120.— oder pro Ziehung nur 
—, die Hälfte davon Mk. 5.—, 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. 2 Monats. Alleinige Zelchnunge- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Dankfagung. 

Schon feit 18 Jahren litt ich an Bett- 
näſſen. Ich wandte mich daher an den 
hombopathiſchen Arzt herrn Dr. med. Hope in 
Köln am Rhein, Sahfenring 8. Die Medi 
camente, die mir derſelbe ſchickte, halfen 
ſofort, und ich ſpreche daher Herrn Dr. hope 
meinen beſten Dank aus. 


(gez) Auguf Stenzel, Gickmannsdorf. 


Liederkranz. 
Sonntag, den 19. Mai er.: 


Früh-Goncert 


„ Rheinis ehe 
Weinkellerei Alsheim, Sage mit eigenem Weirbau 


Bechtheimer 93er per Liter 60 Pf., per / Liter⸗Flaſche incl, Glas 70 Pf. 
Alsheimer 92er „ he REEL 


Vietoria-Theater 
Th 


orn. 


Gaſtſpiel des Erſten Deutſchen 
Opern-Enſembles. 


, in Tivoli. Morgen Sonnabend, 18. Mai: 
1 8 8 en Te " Para RC? = „ der Bo Auf vielſeitiges Verlangen. 
eim. Go erg 93er „ „ 1 „ „ 0) " ” N) " 1 
Alsheimer 89er 7 Pr BUS: „ 7 0) „ * 100 „ RS SID IS EDIT SIEH IL E Czar U. Zimmermann. 
Alsheim. Goldberg 8der, „ 100 „ „ „ „ > 5 Se : AM SR Für Militär 30 Pf 
Rethwein: ER Mailuft! er e 
Alsheimer 92er per Liter 80 Pf., per ¼ Liter- Flaſche incl, Glas 100 Pf. Sonnabend, den 18. d. Mis: U Sonntag, den 19. Mai 1895: 
Reinheit garantirt. Aus eigenen Weinbergen ſelbſt gebaut und gezogen. Großes AS 


E Rigoletto. 2 


Große Oper in 3 Akten von Guiseppi Verdi. 


0 Montag, den 20. Mai 1895: 
Auf allgemeines Verlangen. 


gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung. Preisliſten gratis und frauco! 


Hi bei Faßweinen von 25 Liter, bei Flaſchenweinen in Kiſten von 12 Fl. an 05 0 Tanz kränz chen 
98 Anfang 8 uhr. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 2 

E. Klatt, Mellienſtr. 98. 8 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers, Gewinne. M. 2 6 
——— — N 18 2 aſtſpiel des Herrn Radau 
IX. Marienburger 14 30 000 S 30000 fee, vom Stadttheater in Bremen. 
= 13 15000 = 1500 & 7 1 1 
Geld- Lotterie. “=: Tanpſer ‚Braj Molle Der Barbier v. Sevilla. 
a i n 4 1300 — 18900 S8 fahrt Sonntag Nachmittag 3 uge nach Dartbele — Herr Radan als NK. 
Ziehung am 2. und 22. Juni 1895 504 600 — 30000 „. Gurske. In Gurste Tanz. Muſik ſtellt 
. . . 100 a 300 = 30000 & die Pionier-⸗Kapelle. Pro Perſon hin und Schützenhausgarten. 
er 2 N e ä = M. (Porto und .. a = — En = zurück 60 Pf. einſchließlich Tanz. Pr 5 
£ fi == B 1 1 * 
Gewinnliste 30 Pi, extra) ompiehlt und versendet 000 f 6 = 50988 . Trähger- Huber. nnd Kirschsaft Heute Freitag, den 17. Mai: 
1000 à 15 = 15000 8 Jin Flaſchen und ausgewogen, empfiehlt 


Garl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (HötelRoyal). 3372 Gewinne = 375000 


Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt, 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


ESEL EEE SENT BENEETEIEETTTEETRTRTARRTHE 
7 TE IDEEN 
Eisenconstruction für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde-, Rindvieh- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität feit 1866 aufs billigite und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und gusseiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmissionen etc. 


I-CTräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
E Hartguß Panzer-Roſtſtäbe. = 
Bau-, Stahl und Hartguß. mm 
Eisenhütten werk Tsehirndorf N.-Schl. 


Gebrüder Glöckner. 


Eid, Raschkowskt, I Abonnements-bonsort 
ausgeführt . 
n Mie gen d der e 


Anfang Abends 8 Uhr.ꝑ ꝑ 
Entree 20 Pf. 


eufhleg uf Aud 210708 


Frucht- u. Trauben- 


Weine! 


Apfelwein, herb, n 5 Pf. 
o. CCC 0 
Johannis beerwein, weiß, 
Fl. 75 Pf. u. 1,00 Mk. 
Johannisbeerwein, roth, 
p. Fl. 75 Pf. u. 1.00 Mk. 
Erdbeerwein 9 1,10% 
Moſelwein „ „ 65 Pf. 
Rheinweine, vorzüglich, von 1,25 Mk. an. 
Rothweine, * ei 90 ff 
ſowie diverſe andere Sorten: 
franzöſiſche, ſpaniſche, ungariſche und 
deutſche Weine, 
zu billigſtem, aber feſtem Preiſe empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


—::. EEE 
Zum warfen Einkauf 


empfehle 

Brod⸗Raffinade geſchlag. p. Pfd. 27 Pf. 
Tafelreis grob u. zart von 12 Pf. p. Pfd an. 
Pr. Kartoffelmehl p. Pfd. 13 Pf. 
Weizengries nne 
Oſtpr. graue Erbſen RE 
geſch. VictorimErbien 8 
* * Pe [4 (geſp.) * 1 18 * 
Sperialität: Dampfcaffee 's, 
täglich friſch geröſtet von 1,20 M. p. Pfd. an. 
Holl. Cacao AuRgrDDg: p. 0 M. 
a, „ 2,20 „ 


Von 9½ Uhr: Schnittbillets zu 15 Pf. 
Abonnements⸗Karten ſind an der Kaſſe 


zu haben. 
Hiege, Stabshoboift. 


Schlüſſelmühle. 
Sonntag, den 19. Mai 1895: 
Grosses 


Militär- Concert 


von der Kapelle des Art.⸗Regts. Nr. 15 
unter perſönl. Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Krelle. 


Anfang 4 uhr. 0 Entree 25 Pf. 


fährt von 3 Uhr ab mit Muſik. Fahrpreis 
hin und zurück 30 Pf. pro Perſon. Vom 
Dampfer ſtehen geſchmückte Wagen zur 
Verfügung. | 

Für gute Speiſen und Getränke, für 
wie schnelle Bedienung ist beſtens geſorgt. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 19. Mai 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Garnirte Damen- und Kinderhüte 


Eine altrenommirte Nürn⸗ 
berger Exportbier⸗ Brauerei W e ta Pe rn 


ſucht für Thorn einen gut Luise Fischer. 


Konkurs Julius Dupke. 
* et { Le ET. 2 erichtlicher Ausverkauf Bet 


Offerten erbeten unter L. 1596 fertiger uhwaaren 
Rudolf Mosse, Nürnberg. für 3 Kinder 


zu weiter ermäßigten, ſehr billigen 


Preiſen. Holl. Cacao Van Houtens Kollekte für Synodalzwecke. 
3 ädt. l. 0 
Vertreter Paul Engler, Verwalter.\ edgar : 9 h. ag, f ger ee el 


für Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


Schule. 
Kollekte für den Bethausbau in Baum⸗ 


Preiſſelbeeren (tafelfertig), „ 50 , 
Bei 5 Pfd. Abnahme Preisermäßigung. 


Josef Burkat, 
Packkammer für Golonialwaaren. 
eee eee 
Se Natur-Eis 5 
(nicht aus der Weichſel entnommen) 


wird frei ins Haus geliefert, auch iſt ſolches 
in unſerem Geſchäftslokale, Neuſtädtiſcher 


T t 8 h Bitte ee ee Erſcheint nur einmal, 

I. Schützenorden u. Medaillen) Z h 

ranspor versie erung. II. Myrth., Lorbeer u. Eichenkränze | & 

Eine alte, bestfundirte, gut eingeführte III. Fahnennägel s 
deutsche Transport - Versicherungs- Ge-] IV. Vereinsabzeihen aller Art 

sellschaft sucht für Thorn einen] V. Iubiläums- u. Feſtmünzen 5 

geeigneten und angesehenen SS N 7877 a. Rh. 

g luſtr. Preisliſten ad J. II. III. geg. 50 Pfg. 

er ih Vertreter, BE, in Briefmarken werden bei Beſtellung 97 


A 8 Bei Anfragen Retourmarke. ad IV 
d ur 
ee de i akrch Originalmuſter bei fr. Retourn. zur Anſicht. 


und von der Gesellschaft kräftigst unter- Wiederverkäufer geg. hob. Rabatt aller 75 geſucht. 
stützt, ein allseitig befriedigendes T 
Geschäft heranzuziehen. a p 9 8 n U 


36 % 11 > 


230 mainz 


ei 
E 
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Offerten mit Angabe von Referenzen | Maturelftapeten von 10 Pf. an, Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. garth bei Chriſtburg. 
— 85 u 8521 an die Expedition Goldtapeten „ Piöt & MM Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
dieser 26g. glanztapeten ar 1 eser. Vorm. ½10 Uhr: Beichte do Uhr: Gottes 


dienſt in der evangel. Schule. 
Kollekte für den Bethausbau in Baum⸗ 
garth bei Chriſtburg. 


Heller Geschäftskeller ere 
Neuſtädtiſcher Markt 18. 

Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, den 17. Mai 1895. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Gemüſen und allen Zufuhren gut beſchickt. 
—— 


G ee e- ee ee e in e eee ah N 
H Muſterkarten überallhin franko. 
Ein Vureauvorſteher, debrüder Ziegler, Minden 
der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich in Weſtfalen. 


melden. Zu erfragen in der Expedition . II 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
dieſer Zeitung. 4 Zim. nebf Zub, von fofort zu 3 — 


Ber eK. Schall, Schilerſtaße. 


Suche ſofort oder zum 1. Juni einen Ar TTT 
2. tüchtigen Netoucheur, 22 Möblirte Wohnungen 


Suche Abnehmer für 


Kirſchen, 
Long, Gurken und Fräbgemäse. 


Scharfenberg. Guben. 


Zur Anfertigung 


der zugleich eine tadelloſe Aufnahme machen | mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und = Tnledr. ſhöchn. 

kann, bei ſehr gutem Gehalt, Wagengelaß Waldſtraßſe 74. Zu erfrag | Pre 

I.. Basilius, Photograph. Eulmerftr. 20 1 Try. bei H. Nitz. Beſuchskarten cn 97 - 
ndfle 


EFT BEREIT e e 2 Zimmer, Küche, als Sommerwohnung, 
G 3 e auch Pferdeſtall u. Burſchengel. z. verm. (Visites) 
8. Simen Elifabethſtraße 9 Brombergerftr. Elyſtum] E. Fischer. 
5 ; Ei" Wohnung b. 2 Zimmern u. Zub, fof. zu 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. 


Für ein Gut in Polen, nahe der Grenze, Im Waldhänschen find zur Zeit 
wird von ſofort als g einige möbl. Wohnungen frei. 


7 " * —___ I 

in möbl. Zim. mit auch ohne Penſion 
; Pirthſchofts⸗Fränlen 5 Ein habn Zi Wrüdenftr. 16, 1. 
eine anſtändige, in mittleren Jahren Filfiaes Toa ne 7 NN 
befindende Dame geſucht, die mit der . N Es. I. 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25, 50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 


2 

— 

7 
nennen... 


Krebſe Schock 
uten Stück 


Küche und Landwirihſchaft Beſcheid weiß — En ede ume ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, . 
und polniſch sprechen kann. 1—2 möbl. Vorderzimmer, empfiehlt ſich die Enten gar 
Meldungen werden entgegengenommen] 1 Treppe nach vorn, zu vermiethen Hühner, alte tück 
Bäckerſtraße 31, part. Eliſabethſtraße 14. Buchdruckerei 1450 junge Paar 
d eb bB E er eo gut möbl. Zimmer, event. Burſchen⸗ „ D 
D enen een tar e Bere, Thorner Oſtdeutſche Zeitung, Sar dhe 
Ein junges Mädchen ui su vermietsen Eoppernitusitr. 39. „Butter 0 
dunn Me) A FÜR bie Eonntage 10 sur verw. Kreisthierarzt Ollmann. | Brückenstrasse 34, parterre. Borioffeln San 
een freundlich möbl. Zimmer, event. mit 1 als Sommer Wohnun | 
Hilfe melden in a 1 Klavier, von ſofort dil zu vermiethen; 2 Limmer rechts vom Turnplatz zu = Froh As 
% ch lu 1 ſe m ũ U le. zu erfragen Coppernikusſtraße 35, I. I miethen Haus Nr. 18 früher Marcus Lewin. 


Enn f 
Dınd der Suchbruderei Thorner Düdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ın Thorn. 


